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Versöhnung abe Gottes, Quelle Lebens

Interview mıt Jean Fischer, dem ScChe1denden Generalsekretär
der Konferenz Europäischer Kırchen, ach der Zweıten

Europäischen Ökumenischen Versammlung in (Jjraz

WAdas Wr der Okumenischen Versammlung hesonders gelungen?
ean Fischer. Die Zweıte Europäische ÖOkumenische Versammlung hıer in
Graz, dıe gerade stattgefunden hat, wırd VON vielen Menschen mıt der Ersten
Ökumenischen Versammlung In ase verglichen werden. In gewlsser Weıise
Warlel WIT 1M Vorbereıtungsproze. VONN der ngs beseelt, (Graz könne den
olg VON ase nıcht erreichen. Das schade
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Für mich ist eıne der erfolgreichsten Seiten dieser Vers  ung die hohe
Zahl Von Teilnehmern und Teilnehmerinnen. Am nfang en viele Kır-
chen gesagt aC keine oroße Versammlung, dıe Zeıt aIiur ist vorbel. Wır
ollten heber eıne kleine ersammlung en mıt kompetenten Leuten, die
ernsthaft über das ema Ökumenismus reden können. Diese Oku-
menısche ersammlung hat aber bewılesen, 68 In den europäischen Kır-
chen noch eiıne oroße Anzahl Von Menschen o1bt, die solche großen Ver-
sammlungen wichtig und stimulıerend finden

Ich besonders glücklıch über die große Zahl der Teilnehmenden aus

Usteuropa VON Rumänıien, VOIN Rußland, VOoN We1i1ßrußland us  S aruber
freuen WIT uns, we1l 6C gerade in diıesen Ländern starke antıökumeniıische
Kräfte g1bt. Je mehr WITr den AMITUS“ des Ökumenismus In den Geme1linden
ausstreuen und JE mehr Sanz normale Miıtglieder eıner Kırchengemeinde
davon angesteckt werden, besser. Die Teilnahme dieser normalen
Gemeıindeglieder besonders hılfreich ESs ist uns auch gelungen, dıe Offi-
1ellen Vertreter und Vertreterinnen der rchen zusammenzubrıingen mıt
denen, dıe nıcht Von iıhren Kırchen geschickt worden sondern AQus

eigenem Interesse gekommen S1nd. Und die iıschung dieser beıden
Aspekte der Öökumeniıischen ewegung, dıie offizıellen Repräsentanten und
cdıe Basıs hat sehr gut zusammengearbeıtet. Es gab keine größeren 7usam-
menstöße. Und Was WIT schon In ase en aben, wırd sıch auch hıer
wı1ıederholen dıe Ane1gnung der ökumeni1ıischen ewegung Uurc das 'olk
(Gjottes. Und ich glaube, 1er auch dıe Zukunft 1eg
Hat das emda Versöhnung weıtergeholfen Oder sind damıt die Schwer-
punkte Von Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der chöpfung verloren-

Ich glaube das nıcht, enn dıie und Weıse, WIe WITr das ema Versöh-
NUuNng eingefü en in den sechs Unterthemen, hat den konzılıaren Pro-
zeß thematisch verankert. Für miıich die Herausforderung dieser Vollver-
sammlung nıcht sehr, ınfach mıt dem ema VOoNn ase weıterzumachen;
dıe Herausforderung lag vielmehr 1im etzten Teıl des Unterthemas, nämlıch
Ouelle Lebens Ich ringe das In Verbindung mıt dem ema, das dıe
Groupe des Dombes dus Frankreıich eingeführt hat, S1e hat nämlıch VON der
Notwendigkeıit der ekehrung der rtchen gesprochen.

Wır sınd 31er einem wichtigen Wendepunkt angekommen: Die Öku-
meniıische ewegung ann 1Ur Fortschritte machen, WECeNnNn in den Kırchen die
Bereıitschaft und auch die ähıgkeıt da 1St, sıch CINCUETN lassen. Die kom-
menden Jahre werden ze1igen, ob das möglıch ist Wenn dıe ökumenische
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ewegung L11UT darın besteht, daß 11Nan zusammenkommt, dıie Jeweılıgen
Posıtionen dıie katholısche, evangelısche, orthodoxe mıteinander ZU-

tauschen, dann können WIT noch en Jahrhundert damıt verbringen. Wılıe WIrd
D möglıch, daß solche Posıtionen geändert und erweıtert werden, damıt S$1e
näher zusammenkommen und eines ages gesagt werden annn Das ist dıe
CAFLSTlLiche Posıtıon, cdıie Posıtion, dıie alle Nachfolger und Nachfolgerinnen
Jesu bekräftigen wollen

Sıe kommen das nde rer Dienstzeit als Generalsekretär WAas waren für
Sıe persönlich die Höhepunkte?

ber diese rage ann ich noch nıcht endgültig und mıt grober Überzeu-
SunNg sprechen. Höhepunkte WalCIl für miıch ohne Zweiıftel dıie beıden Öku-
menıschen ersammlungen. In ase hatten alle das Gefühl, daß WITKI1IC
dıe Gegenwart und dıe Kraft des eılıgen (Gelistes spüren WaTien uch dıe
Versammlung der. in (Jraz ein aqaußerordentliches rlebnıs, auch WECNN

der Prozeß der Vorbereıitung hlerfür sehr viel schwier1iger als für ase
Ich Tre das arau zurück, In den etzten s1eben ahren viele C«“ Ihe-
ICN und Fragestellungen aufgetaucht SInd, 7 B dıe rage des Proselytismus
und fundamentalıstischer intoleranter Posıtionen In en rtchen ber eın
Daar Tage ach der Zweılten Europäischen Versammlung in (iraz ann ich
9 daß S1e e1in Höhepunkt In meınem en Wır en eıne Tadı-
t1on begonnen, dıe nıemand mehr aufhalten annn Im Jahrhundert
wırd CUu«c ökumeniısche Versammlungen geben Ich we1ß noch nıcht
welchen rten und welchen Ihemen, aber ich bın sıcher, daß dıe eWe-
SZUNE, die miıt diesen Europäischen Okumenischen ersammlungen egon-
LCII hat, sıch fortsetzen WIrd.

WAaSs einige der schwierigeren Aspekte rer Leit als Generalsekretär ?

Das Schwierigste 1st CS, In die inneren Angelegenheıten eiınerP e1N-
zugreıfen oder In einen Streıit und zwıschen den tchen Weıl INan das
Gefühl hat, daß diese Interventionen nıcht erwünscht S1nd. ber in beson-
ers schwıer1igen S1iıtuationen WIE 1m ehemalıgen Jugoslawıen oder 1m Kau-
kasus ich immer wiıeder versöhnt HTE dıe Dankbarke1 und auch HIC
dıie Akzeptanz, die meıne Besuche und meıne Dıskussionen ausgelöst
aben: dıie JTatsache, daß ich bereıt dıe Geschichte und die VETSANSCNCNH
Ereignisse ZUTr Kenntnis nehmen. Ich habe dies im Auftrag der Konferenz
Europäischer rchen5 aber c oft ein Sanz pastoraler Auftrag.
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Können Sıe WAdS der Beıtrag Von KEK Un Ihr persönlicher Beıtrag
ıIm Konflikt IM ehemaligen Jugoslawien SCWESIEN 1St?

Diese rage nng Uulls zurück ach ase Wır konnten dıie rchen 1m
ehemalıgen Jugoslawıen auf der rundlage ansprechen, daß sS1e alle in ase
wesend SCWECSCH SINd. SO kamen WIT ihnen und sagten: „die en In
ase diesen Satz mıt unterschrieben, 65 1n Europa keine TUN! für
einen bewaffneten Konflıkt mehr 81D0t. Damıt en WITr begonnen. Wır
machten bewußt, daß die Menschen In Europa und die Menschen, die In dıie-
SCI] Krıeg verwickelt WAaICI, die Bereıitschaft der tchen sehen müussen, mıiıt-
einander sprechen, ach iredlichen Lösungen suchen und dem Krıeg
eın Ende bereıten. Es dauerte lange, bIS diese Idee eptabe

Und ann en WIT SCAHhHEBLIC dıie Menschen den gleichen 1SC
zusammenbringen können. Es möglıch, und 6S wurden eiıne SaNZC e1
VOoN Treffen und Beratungen abgehalten, runde Tische, denen manchmal
nıcht 1Ur Chrısten, sondern auch Muslıme und en teilnahmen.
schwıier1gsten zuweıllen der Umgang mıt einıgen rchen, dıe außerhalb
des on standen. Sıe en Informationen NN den edien NIinNomMME
und SInd nıcht den rchen SCH,;, dıie VON diesem Konflıkt betroffen

oder in diesen Konflıkt verwickelt und S1e en nıcht mıt den
betroffenen Kırchenleuten selbst darüber gesprochen.

Wır aben uUuNnseIre Miıtgliedskirchen überredet, Delegatiıonen ach KTrOaA-
tıen, nach Serbien, nach Bosnien schicken und direkt dort mıt den Leu-
ten reden.

ıne der Freuden 1er in (iraz daß sıch dıie kırchliıchen Vertreter VOIN

Bosnıien, Serbien und Kroatien ohne Zutun JTleine mıteinander getrof-
ten en Das ist e1In Zeıichen, enn 685 ze1gt, daß Ss1e die inneren Res-
OUTITCCN aben, die notwendigen Inıtiatıven ergreıfen.
Besteht die Notwendigkeit, daf die Kirchen sich IM ehemaligen Jugoslawien
weıter engagıieren

Natürlıch, denn WEeEeNnNn immer Menschen ıIrgendwo leıden, sollen WIT S1e
nıemals weıter leıden lassen. Wır en den Auftrag, iıhre ast miıtzutragen.
Denn der Heılungsprozeß für dıie Menschen dort und auch für dıe rchen,
dıie Ja CN mıt den Menschen dort 1n es verwoben Sind, dieser He1-
lungsprozeß annn sıich nıcht In e1in Daal Jahren vollzıehen, das 1st vielleicht
eher die rage einer SaNZCH CGeneration. Und deshalb muß 6S auch e1in
andauerndes Interesse geben, und dıe rchen außerhalb des ehemalıgen
Jugoslawıen MUSSEN eiınen Weg finden, WIe S1e den Menschen dort helfen,
diese ast ragen.
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DIe Kriegsfolgen sınd ohl die ur der dortigen rchen, aber 6S ist
auch uUNseIec ast. Und ich mache 1er einen Unterschie'! zwıschen einer Last
und eıner Urde. ıne urde können WITr9weil das ZU menschliıchen
eSCNIC gehört, aber g1bt Lasten, dıe können WITr nıcht Neine tragen.
Dazu brauchen WITr dıe anderer, WIe Jesus gesagt hat Eıiner des
anderen ast.

Meın Nachfolger e1 Clement hat heute INOTSCH bezeugt, die
kennengelernt hat Urc dıe vielen Delegatıonen, dıe VOIN Giroßbritan-

nıen dus in das ehemalıge Jugoslawıen gereist S1nd.

Die Zusammenarbeit Un die Anwesenheit der katholischen Schwestern und
Brüder wurde iImmer wieder hervorgehoben un während der Vollversamm-
lung der KEK 2ab Töne, die geradezu Von einer Sehnsucht nach dieser
Gemeinschaft der etzten OC sprachen. Wıe beurteilen Sie die 7Uusam-
menarbeit muıt der katholischen Kirche In der Vorbereitung Von Graz?

iıne große Schwierigkeıt hler Wr dıe rage des Proselytismus. Ich
möchte nıcht definieren, Was das 1st, sondern ınfach cdhie HS: dıie
ein1ge rtchen machen, dalß andere Kırchen sıch nıcht riıchtig benehmen,
indem S1E Vorteile Aaus gewIlssen S1ıtuationen ziehen und anderen rchen
äubige tehlen und HUU rchen beginnen. Das ich das 1ıft des
Proselytismus. [Das ist ein großes Hındernis geworden in der Entwiıcklung
Öökumenischer Bezıehungen. Ja, In vielen Fällen hat 6S den Öökumenıischen
Prozeß außerordentlich verlangsamt dıe römıisch-katholische Kırche und
die orthodoxen rchen, dıe Hauptgegenspieler In diesem Konflıkt und dıie
griechısch-katholische Kırche, dıie Unilerte Kırche Die bılateralen
Gespräche über diese ınge sınd sehr langsam, viel angsamer als ich mMIr
das wünsche und vielleicht SOgar langsamer als die Kıirchen 168 selber WUun-
schen.

Dieser Konflıkt 1st natürliıch tief in der Geschichte der etzten re
verwurzelt. DiIie Wurzeln dieses ONINLKTS gehen eigentliıch bIis 1Ns 11 Jahr-
hundert, bIıs 1Ns Schisma zurück. Ich habe miıich oft gewundert, WCNN

mMIr dıe Menschen ihre Geschichten erzählt aben, das WaienNn Geschichten,
dıe über Jahrhunderte zurücklıegen und S1e erschiıenen in ihren Erzählungen,
als ob das gerade erst gestern passıert se1 Die Heılung dieser hıstorıschen
unden und dieser Erinnerungen mMuUussen WITr sehr ernst nehmen. DiIie Trel
Komponenten, dıe S  rche, dıie Westkırche, dıe rchen der Reformatıion,
dıe sınd natürlıch tief mıt iıhrer Geschichte verbunden. Dıie römiısch-katholi1-
sche Kırche erfährt in sıch selbst diese Unterschiede.
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Ich habe in meınem Bericht arubDer gesprochen, daß dem Pluralısmus der
auch en Pluralısmus der römiıisch-katholischen IC gegenübersteht.

Meın Gefühl 1Sst, dalß in vielen Ländern kommunistischer Herrschaft
dıe Ergebnisses des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls überhaupt nıcht ANSC-
LLOTLLLECIN worden SINd. Deshalb muß eine enge ökumenıschen Lernens
geben, damıt die Menschen In den (Gjeme1inden und der Basıs WI1SSsen, Was
die Geschichte der ökumenıschen ewegung 1in den letzten Jahren SCWC-
SCI] ist Das bısher völlıg, und WIT mMuUussen da och einmal Sanz VonNn
VOTIIC anfangen.

Ich glaube trotzdem, WIT leichter en als VOT Jahren, weıl s
den Jungen Leuten eıne ogrößere Bereitschaft <1bt, Fortschriutt

machen und auf mehr FKEıinheit zuzugehen. Einfach deshalb auch, we1l dıie
rtchen ihre domıiınante Posıtion in den me1lsten europäischen Ländern VCI-
loren en Und dıe Chrısten, ob 6S ıhnen gefällt der nıcht, Ssınd Mıno-
rıtäten in fast en europäischen Ländern geworden.
WAas würden Sıe den deutschen Kirchen über ihre In einem
wachsenden Europa, das „SsSeine eele sucht‘“?

Vor ein1gen Jahren habe ich den egr Laboratorium benutzt, WEeNN ich
VonNn der deutschen Vereinigung gesprochen habe Eın Laborversuch kann,
WECeNN CT analysıert wiırd, helfen be1 weıteren Versuchen.

Die und Weıse, W1e dıe deutschen rchen zusammenkommen, annn
als eiıne Ermutigung Oder auch als eine Entmutigung für die welılteren Fragen
der Eıinheıt dienen. FKın gelungenes /Zusammengehen der rtchen In Ost-
und Westdeutschland wırd für den weıteren ökumenischen Prozeß in Europa
sıch sehr DOSItLV auswiırken, WEeNnNn enn gelıngt

Die Fragen tellte Pfarrerin Bärbel Wartenberg-Potter, Geschäftsführerin
der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen In Deutschland
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